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Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 4. 
1876. 


Oteſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränmmerations-Preis für Einheimiſche 1 804 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 25 9. 
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(Gegründet 1760.) | 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 16. Dezember. 


Auanias. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 9 M. Unterg. 3 U 41 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, } gestorben, 

6. December, 
1775, * Andrien Frangois Boieldieu, französischer 

Operncomponist, zu Rouen, 
1813. * Andreas Perthes, der dritte Sohn des deut- 
schen Ehrenmanns Friedrich Christoph Perthes 
1870, Vendöme wird besetzt. Gefecht bei Droué. Ge- 


fecht im Walde von Bosmont bei Belfort. 


Zur Geſchichte der deutſchen Fort: 


ſchrittspartei. 
III 


Zu der im Jannar 1874 ſtattfindenden 
Reichstagswahl hat die Deutſche Fortſchrittspar⸗ 
tei keinen beſonderen Aufruf erlaſſen. Die Mit⸗ 
glieder des Reichstagsfraktion traten vielmehr bei 
Schluß des Preußiſchen Landtages im Mai 1873 
mit den Mitgliedern der Preußiſchen Landtags⸗ 
fraktion zu gemeinſchaftlicher Berathung zuſam⸗ 
men und einigten ſich über den nachfolgenden 
von Virchow entworfenen Aufruf, der gleichzeitig 
die Aufgaben des Deutſchen Reichstags und des 
Preußiſchen Landtags beſpricht und vor allem die 
Stellung der Partei zu der kirchlichen Geſetzge⸗ 
bung in wenigen ſcharfen und klaren Zügen 
zeichnet. 

Der Aufruf iſt von ſämmtlichen Mitgliedern 
der beiden Fraktionen vollzogen und lautet: 

„Das Mandat, welches wir von unſern Wäh⸗ 
lern zu einer Zeit empfangen hatten, als das 
deutſche Heer noch nicht die letzten ſeiner zahlrei⸗ 
chen Siegeskränze erkämpft hatte, wird bald er⸗ 
ledigt ſein. In wenigen Monaten werden Neu 
wahlen ausgeſchrieben werden müſſen, und zum 
erſten Male nach ihrer Heimkehr werden auch 
die Sieger berufen ſein, an dem friedlichen und 
doch nicht minder ernſten Kampfe an der Wahl⸗ 
urne Theil zu nehmen. Darum moͤge das ganze 
Volk bei Zeiten ſich rüſten in wahrer Erkenntniß 
deſſen, was dem Vaterlande noth thut, und in 
ſtrenger Erfüllung der Pflicht, welche dem Bür⸗ 
ger obliegt, damit ein der großen Opfer würdi⸗ 
ger Neubau uaſeres Staats weſens geſchaffen 


Wähler! Die großen Ziele, welche die 
deutſche Fortſchrittspartei ſeit ihrer Gründung 
verfolgt hat, ſind noch lange nicht erreicht. Indeß 
iſt Manches davon ſchneller verwirklicht worden, 
als ſelbſt wir gebofft hatten, und wer die Lage 
der öffentlichen Angelegenheiten vor 12 Jahren 
mit der gegenwärtigen vergleicht, der wird zuge» 
ſtehen müſſen, daß die ſtatigehabten Veränderun⸗ 
gen mehr unſerem Programm, als dem unſerer 
Gegner entſprechen. 

Der Gedanke der deutſchen Einheit, den 
P— —ͤ—hñũ — —k:— —e é 


Sir Uictor's geheimtaß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 


werde. 


Fortſetzung.) 

37. Kapitel. 

Keine kalte Begrüßung, keine unfreundliche 
Erinnerung an Vergangenes dieſerſeits; Trixh's 
warines, großmüthiges, verzeihendes und lebrei⸗ 
ches Gemüth verleugnet ſich nicht. Edith's 
Streiche ſind längſt vergeſſen und vergeben, es 
liegt in Edith's Weſen, glühende Liebe einzuflö- 
ßen. Trixy liebt fie jo innig, jo warm als je. 
Sie umſchlingt, ſie küßte ſie, ſie ruft bei ihrem 
Anblick mit jubelndem Entzücken: 

O Herzchen, wie wohl es thut, Dich wie⸗ 


wieder zu ſehen! Was das doch für eine Ueber⸗ 


raſchung iſt! Charley, wo biſt Du? Sieh' ber, 
erkennſt Du Edith nicht? 

Ganz gewiß erkenne ich Edith, erwidert 
Charley näher kommend. Das Alter mag meine 
Sinne geſchwächt haben, aber noch erkenne ich 
ein bekanntes Gs wenn ich es ſehe. Ich 
ſagte ihr, ich jet überzeugt, daß Du Dich freuen 
würdeſt ſie zu ſehen; aber ich ſagte ihr nicht, 
daß Du fie lebend zu verſpeiſen gedächteſt. 

Du ſprachſt ſie? Wann! Wo? 

Heute Nachmittag im Laden. Sie kam 
durch reinen Zufall herein und ſuchte — ſchwar⸗ 
en Lyoner Sammet, wenn ich nicht irre, Lady 
Catheron? Sie bekamen ihn, nebenbei geſagt, 


nicht. Erlauben Sie mir, Sie in Ausübung 


meines Berufes in Kenntniß zu ſetzen, daß wir 
zu jeder Zeit ein elegantes und bedeutendes A 


wir von Anfang an aufgenommen und gegen 
Angriffe und Verdächtigungen der 
Regierungspartei geſchützt haben iſt jetzt in Kai⸗ 
fer und Reichstag verkörpert. Gleichmäßige 
Rechtsinſtitutionen in freiheitlichem und huma⸗ 
nem Geiſte aufgeft«At, beginnen ſich über ganz 
Deutſchland auszubreiteu. Der materielle Ver⸗ 
kehr, auf allen Gebieten von hemmenden 
Schranken befreit, pulſirt in einer Kraft und Le⸗ 
bendigkeit, wrlche die Sicherheit gewähren, daß 
auch gewiſſe beunruhigende Erſcheinungen des 
Augenblicks bald werden überwunden werden. 
Aber noch fehlen den Inſtitutionen des 
Reichs die wichtigſten Bürgſchaften. Selbſt die 
Organiſation der hoͤchſten Verwaltungsämter im 
Reiche kann nur als eine proviſoriſche betrachtet 
werden. Es wird langer und ernſter Arbeit be— 
dürfen, um die Lücken der Reichsverfaſſung und 
der Reichsgeſetzgebung im Sinne einer wahrhaft 
konſtitutionellen Entwickelung auszufüllen. 
(Schluß folgt.) 


I 2 4 
Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— Wie „ZFanfulla“ wiſſen will, hat die 
rumäniſche Regierung von Berlin die ausdrück⸗ 
lichſten Verſicherungen erhalten, daß in dem 
wahrſcheinlichen Fall eines Krieges zwiſchen der 
Türkei und Rußland, Rumänien keine Gefahr 
laufen wird, kompromittirt zu werden, jo lange 
die Haltung Rumäniens reſervirt und ruhig 
ſein wird. 

— Die „Liberta“ von Rom bringt folgende 
intereſſante Auslaſſung: Der Korreſpondent der 
„Times telegraphirt dieſem Journale, daß nach 
Notizen, die ihm aus Rom zugekommen find, 
man in unſerer Stadt als an Italien gerichtet 
die Worte auslegt, mit denen Fürſt Bismarck 
erklärte, die Integrität des öſterreichiſchen Reichs 
verbürgen zu wollen. Wir wiſſen nicht, wie fo 
ſchöne Auslegungen der Erklärungen des Fürſten⸗ 
Reichskanzlers, von denen uns in der That dahier 
keine Gelegenheit gegeben war, etwas zu hören, 
dem Pariſer Korreſpondenten des größten engli⸗ 
ſchen Blattes zugekommen ſind. Wir glauben 
gleichwohl, allen dieſen Vorausſetzungen wider⸗ 
ſprechen zu können. Es iſt bekannt, daß die 
italieniſche Regierung niemals auch nur von 
ferne daran gedacht hat, Jemand zu bedrohen, 
daß ihre vorzüglichſte Bemühung iſt, mit allen 
Staaten die beſten Beziehungen zu unterhalten 
und daß dieſe jetzt mit Oeſterrei h einen ſpeziellen 
Charakter loyaler und gegenſeitiger Freundſchaft 
haben und jo lange die gegenwärtige Lage dauert, 
haben werden. 

— Perſonalien zur Orient⸗Conferenz. Ge— 


ſortement dieſes Artikels am Lager haben. Trix, 


wo bleibt Deine Lebensart? Da ſteht Nellie 
fremd im Hintergrunde und wartet, daß ſie vor⸗ 
geſtellt werde. Erlauben Sie mir, den Geremo, 
nienmeiſter abzugeben. Lady Catheron — Miß 
Nellie Seton. 

Beide junge Damen verneigten ſich — 
Beide ſehen einander voll in's Angeſicht; Miß 
Seton mit aufrichtiger Bewunderung. Lady 
Catheron mit ſcharf prüfender Eiferſucht. Sie 
ſah ein Mädchen von zwei oder dreiundgwanzig 
Jahren, eher klein als groß, und rund von Ge— 
ſtalt; mit einem Geſicht, welches in Bezug auf 
regelmäßige Schönheit keinen Augenblick mit dem 
ihren oder Trixy's verglichen werden konnte. 
Aber es war ſolch ein grundgutes Geſicht und 
die blauen leuchtenden Augen, die weichgeſchnit⸗ 
tenen, ſanften, und doch fo feften, lieblichen Lip 
pen, ſie waren gewiß geeignet, auf den erſten 
Blick aller Herzen zu gewinnen. Keine Schön⸗ 
heit — aber unendlich mehr als das, und als 
Rivalin unendlich gefährlicher 

Lady Catherons Name iſt mir ſo bekannt 
wie das ABC, ſprach Miß Seton mit einem 
herzlichen Lächeln, welches Cdith ſofort unter 
lochte. Trix ſteht des Morgens mit Ihrem Na- 
men auf den Lippen auf und murmelt ihn, wenn 
fie ſich ſchlafen legt. Lady Catheron weiß nicht, 
e 6 eiferfüchtig ich ſchon lange auf 
te bin. 

Edith wendet ſich nochmals zu Trix, der 
ehrlichen, freundſchaftlichen, treuen Trix, ſtreckte 
ihr mit raſchem, anmuthigem Ungeſtüm beide 

ände entgegen und große, helle Thränen leuch⸗ 
ten in ihren Augen. f 
Meine theuerſte, gute Trix! ſagte fie. 


damaligen 


| 


neral Ignatieff. Rußland iſt vertreten durch den 
General Paul Nikolaus Grafen von Ignatieff, geb. 
zu St. Petersburg im Jahre 1831; ſein Pathe 
war Kaiſer Nikolaus. Im Jahre 1864 wurde 
er zum Geſandten in Konſtantinopel ernannt 
und ihm drei Jahre ſpäter der Botſchafterrang 
ertheilt. Er iſt der einzige ruſſiſche Diplomat, 
welcher an der Konferenz theilnimmt, 

Sir Henry Elliot. Marquis von Salisbury; 
Sir Henry Georg Elliot, geb. 1817, iſt der 
Sohn des zweiten Grafen von Minto. Er war 


ſeit 1863 Geſandter in Florenz und wurde 


1867 zum Betſchafter in Konſtantinopel er⸗ 


nannt. — Robert Arthur Talbot Gaſcoyne Ce⸗ 


eil, dritter Marquis und fünfter Graf von Sa: 
tisbury, geb. 13. Februar 1830; der Marquis 
trat 1853 in das Parlament ein, fuccedirt ſei— 
nen Vater im Hauſe der Lords, trat 1866 als 
Staatsſekrätär für Indien in das Kabinet Derbh 
und bekleidet z 3. denſelben Poſten im Kabinet 
Disraeli. 

Freiherr v.. Werther. Der Vertreter Deutſch— 
lands, war bekanntlich 1866 Geſandter in Wien, 
1870 in Paris und wurde 1874 an Stelle des 
Herrn v. Keudell zum Botſchafter in Konſtanti⸗ 
nopel ernannt. 

Graf Zichy. Oeſterreich⸗Ungarn iſt vertre⸗ 
ten durch den Grafen Franz Zichy⸗Vaſanytes, 
geb. 1811; zum Botſchafter in Konſtantinopel 
wurde ernannt am 11. März 1874. Er hatte 
vorher nur einmal eine diplomatiſche Miſſion; 
im Jahre 1849 wurde er nach St. Petersburg 
geſandt, um die Koſten der ruſſiſchen Okkupation 
in Ungarn zu liquidiren. 

Graf von Bourgoing. Graf v. Chaudordy. 
Charles de Morny. Frankreich iſt durch drei 
Diplomaten vertreten. Der Graf v. Bourgoing 
war früher Botſchafter beim päpſtlichen Stuhl 
und gereicht ſeit 1875 dem Bolſchafterpoſten in 
Conſtantinopel zur Zierde. — Graf Chaudordy 
bekannt durch feine Theilnahme an den Friedens: 
verhandlungen mit Deutſchland, ſeit 3. Septem⸗ 
ber 1864 Botſchafter in Madrid. — Wenig be⸗ 
kannt iſt der Sekretär der Konferenz, Charles 
de Morny, geb. den 11. Septbr. 1834 aus einer 
alten picardiſchen Adelsfamilie. Seine hiſtoriſche 
Schrift „Don Charlos et Philippe II.“ iſt von 
der Pariſer Akademie preisgekrönt. 

Graf Corti, der Miniſter Jatalien's. iſt 
außerordentlicher Geſandter und bevöllmächtigter 
Miniſter Italien's in Conſtantinopel. 

Die Türkei iſt durch Midhat Paſcha, Prä- 
ſident des Staatsraths, Savfet Paſcha, 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
Edhem Paſcha, Botſchaft in Berlin, bei der 
Konferenz dertreten. 
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Und nun laufe ich davon! ruft Miß Seton 
munter aus. Tantchen wird mich erwarten und 
ich weiß, das Trix eine ganze Menge zu ſagen 
und zu hören hat. Nein, Trix, kein Wort da⸗ 
gegen. Charley, was machen Sie mit ihrem 
Hute? Legen Sie ihn augenblicklich nieder. Ich 
brauche Sie nicht. Ich gehe viel lieber allein 
nach Hauſe. f 

Ja freilich, als ob ich's zuließe. Ich ſehe 
durchaus nicht ein, warum Sie nicht bleiben ſoll— 
ten, wenn Sie aber mit ihrem gewohnten Trotz 
und Eigenſinn doch gehen wollen — 

Das will ich und zwar ohne Begleiter. Sie 
wiſſen, daß Sie ſich als ſolcher nicht bewähren. 
O, es iſt mein Ernſt. Ich koume um die 


Hälfte der Zeit nach Hauſe, wenn ich allein 


ehe. 
Er ſieht ſie an. Mit namenloſer Pein wird 
Edith dieſes Blickes gewahr. Er ſagt etwas in 
zu leiſer Stimme, als daß die Andern es hören 
ſollten. 

Miß Seton lacht, aber ihre Wangen 
verfärbten ſich, und ſie wendet nichts mehr 


ein. 
Edith ſieht das Alles mit an. Eine grau 
behandſchuhte Hand ſtreckte ſich ihr entge— 


en. 

Gute Nacht, Lady Catheron, ſpricht Miß 
Seton's helle, angenehme Stimme, und Lady 
Catheron legt ihre Hand in diejenige des jun⸗ 
gen Mädchens und fühlt in ihrem innnerſten 
Herzen, daß ſie zum erſten Male eine Rivalin 
nicht a haſſen vermag. 

ieſes Mädchen, das — o beneidenswerthes 
Loos! — Charley Weib ſein wird — es iſt 
einer werth. Sie gehen zuſammen weg und 


Deutſchlan d. 


Berlin, 14. December. Die Frage, ob 
der Reichstag unmittelbar nach den Weihnachts⸗ 
feiertagen wieder zuſammentreten ſoll, iſt heute 
in parlamentariſchen Kreiſen vielfach ventilirt 
worden. In der geſtrigen Sitzung hat 
übrigens der Abg. Windhorſt bei der Debatte 
über die Tagesordnung der morgigen Sitzung 
auf jene Eventualitität hingewieſen und den 
nochmaligen Zuſammentritt für unmoglich erklärt. 
Der Präſident von Forckenbeck iſt auf die An⸗ 
regung nicht eingegangen und bleibt jedenfalls 
eine Möglichkeit, daß der Reichstag zur Erledi⸗ 
dung der wichtigſten Vorlagen noch etwa drei 
Sitzungen abbalten wird. 

— Die Budgetkommiſſion hat den ihr zur 
Vorberathung überwieſenen Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes betr. die Aufnahme einer Anleihe für 
Zwecke der Telegraphenverwaltung bereits erle⸗ 
digt. Anſtatt der verlangten 10,186,000 „Ar 
beantragt die Kommiſſion nur eine erſte Rate 
von 2 Millionen Ar zu bewilligen. Ferner 
ſchlägt die Kommiſſion folgende Reſolution dem 
Reichstage vor: Der Reichskanzler wird erſucht, 
dahin zu wirken, daß die Befreiungen von den 
Gebühren für Telegramme in gleicher Weiſe, wie 
die Portofreiheiten in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 5. Junie 1869 aufgehoben und bezw. be⸗ 
ſchränkt werden. 

— Bei dem Reichstage ſind neuerdings 
folgende Petitionen eingegangen: Die ſtädtiſchen 
Kollegien der Stadt Hameln Provinz Hannover 
bitten auf den Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen 
hinzuwirken, wonach Perſonen, welche außer dem 
Marktverkehr an einem Orte außerhalb ihres 
Wohnſitzes vorübergehend Verkaufslokale zum 
Abſatz von Waaren halten oder Waarenverſtei⸗ 
gerungen unternehmen, zu den Gemeindeſteuern 
heranzuziehen find. Der praktiſche Arzt Dr. med. 
Börner zu Berlin bittet um den Er aß eines Ge⸗ 
ſetzes über die obligatoriſche Leichenſchau betref⸗ 
fend. Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
zu Memel, die Deputirten der Kaufmannſchaft 
zu Stralſund und die Vorſteher der Kaufmanns 
ſchaft zu Wolgaſt beantragen jedem auf Erhe⸗ 
bung von Retorſionszöllen gerichteten Geſetzent⸗ 
wurfe die Genehmigung zu verſagen. Die 
Holzſchuſter des Kreiſes Erkelenz bitten um 
Einführung eines Eingangszolles auf Holzſchuhe 
aus Holland und Belgien. Der Nittmeifter a. 
D. Waldemar von Puttkammer in Zürich (über⸗ 
reicht durch Abg. Liebknecht) die Vergewaltigung 
durch königlich preußiſche Behörden, Beamte u. 
Gerichte, die Aufrechthaltung des verfaſſungs⸗ 
mäßig garantirten Petitionsrecht und die Bitte 
um Gewährung der Hilfe und Schutz zur Aus⸗ 
— — —— UU—ä— 


lachen im Weggehen. f 

Iſt fie nicht ein allerliebſter Schatz? ruft 
Trix in ihrer enthuſiaſtiſchen Manier. Und, o 
Edith, was wäre wohl ohne ſie aus uns Allen 
geworden? Ich ſchauderte vor dem Gedanken. In 
den dunklen Tagen unſeres Lebens, wo kein Freu⸗ 
denſtrahl uns nahe war, war ſie unſere Freun⸗ 
din, unſere Retterin. Sie entriß Mama durch 
ihre Pflege den Klauen des Todes, ſie verſchaffte 
mir einen Poſten in dem Galanteriewaarenladen 
und ich glaube, fie will es nicht zugeben — 
urge glaube, fie hat Charley das Leben ge⸗ 
rettet. 

Sie hat Charley das Leben gerettet? ſtam⸗ 
melte Edith. 

Es war ſolch eine ſchreckliche Zeit, ſpricht 
Trix leicht ſchaudernd mit düſterer Stimme. Wir 
litten Hunger — buchſtäblich Hunger. Edith, 
alle unſere Freunde hatten uns im Stich gelaje 
ſen. Arbeit war nicht zu bekommen und zu bete 
teln ſchämten wir uns. Wenn Du Charley in 
jenen Tagen geſehen hätteſt — wie hager, hohl⸗ 
äugig, verſtört und elend er ausſah. Jetzt iſt er 
ſchon wieder der Alte, fährt Trix ein klein wenig 
heiter fort; aber damals zerriß ſein Anblick mir 
das Herz. Von Morgen bis Abend ſuchte er 
Beſchaftigungzund Tag um Tag kam er erſchöͤpft, 
müde und verzweifelnd nach Hauſe. Er konnte 
die Mutter und mich nicht verlaſſen, um ander⸗ 
wärts Arbeit zu ſuchen. Sie war krank, Vater 
war todt — der arme Papa! und ich war ge» 
radezu toll, oder nahe daran. In einer dunklen, 
ſchrecklichen Nacht ging er hinab an den Fluß 
und Nellie folgte ihm und traf ihn dort Ach, 
Edith, er war nicht ſo ſehr verdammenswerth. Ich 
denke, er wird damals von Sinnen geweſen ſein. 


übung bezw Wiedererlan zung der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte in Preuſſen etc. betreffend. 
Die Farbrikanten C. Hoffmann und Co. Stär⸗ 
kefabrik bei Salzuften beantragen: 1. principaliter 
ſämmtliche im Geſetz vom 7. Juli 1873 ausge⸗ 
ſprochenen Zollbefreiungen, ſefern fie noch nicht 
ausgeführt ſind, unausgeführt zu laſſen. 2. even⸗ 
tualiter auch den Zoll auf Aetznatron (3 Ar. 
pro Centner) aufzuheben. Der Obermeiſter der 
Töpferinnung A. Nenwerth und Gen. zu Stolpe, 
Abänderung der Gewerbeordnung in Bezug auf 
das Lehrlingsweſen, Einführung der Legitimation 
für jeden gewerblichen Geſellen, Gehülfen oder 
Arbeiter und Errichtung von gewerblichen Schieds⸗ 
gerichten mit Exekutivkraft. Die Verſammlung 
von Künſtlern, Kunſtinduſtriellen und Freunden 
der Kunſtinduſtrie im Sommer d. J. zu München, 
bittet zu beſchließen, daß bei Erneuerung der 
internationalen Verträge der heimiſchen Kunſt⸗ 
induſtrie durch entſprechende Klaſſifizirung, ſowie 
durch Erhöhung einzelner Poſitionen des Zollta. 
rifs die Fortentwickelung einer nation. Kunſtin⸗ 
duſtrie ermöglicht und gefördert werde. Der Kauf⸗ 
mann Franz Jahn zu Stettin bittet, un⸗ 
ter Bezugnahme auf den Fall des Müh⸗ 


lenknappen Schradet aus Koppenſtadt dahin 
zu wirken, daß der deutſchen Strafprozeß⸗ 
ordnung ein neuer Paragraph hinzugeſetzt 


werde, welcher das volle geſetzliche Recht Ent⸗ 
ſchädigung eines durch Irrthum unſchuldig Ver⸗ 
urtheilten, ſobald ſeine Unſchuld an den Tag 
gekommen, durch die Staatskaſſe feſtſtellt. Der 
vormalige ſchleswig⸗holſteiniſche Hauptmann Mi⸗ 
chael Thumſer zu München, legt gegen die An⸗ 
nahme der Juſtizgeſetzentwürfe Verwährung ein, 
bittet deuſſches Recht und Gericht beſchließen und 
eine Drucktchrift zur Vertheilung an die Mit⸗ 
glieder des Reichstages ankaufen zu wollen. Zu 
dem von den Abg. Dr. Schulze⸗Delitſſch vorge⸗ 
legten Geſetzenwurf betr. die privatrechtliche Stel⸗ 
lung der Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaf⸗ 
find weitere 107 Petitionen eingegangen. 
Münſter, 14. Dezember. In dem Kri⸗ 
minalprozeß gegen den früheren Biſchof Dr. 
Brinkmann und Genoſſen wegen Beiſeiteſchaffung 
von Urkunden und Unterſchlagung von Geldern, 
wurde vom Gericht gegen den früheren Biſchof 
Dr. Brinkmann auf ein Jahr, gegen den frühe 
ren Generalvikar Dr. Gieſe auf zwei Jahre, ges 
gen den Geiſtlichen Fievez auf drei Monat, ger 
gen den Geiſtlichen Haverſath auf vier Wochen 
Gefängniß erkannt. Die Geiſtlichen v. Noel, 
Schürmann und Dr. Richters wurden freige⸗ 
ſprochen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 13. December. Ueber 
Raguſa meldet man, die Unterhandlungen wegen 
der Demarkationslinie werden anf Verlangen des 
Generals Ignatieff in Konſtantinopel direkt ge⸗ 
führt werden, weshalb die betreffende Kommiſ— 
ſion ihre Miſſion auf dem montenegriniſchen 
Kriegsſchauplatze als erledigt betrachte. Die 
Mitglieder derſelben ſollten ſofort nach Spalato 
abreiſen. 

— Das hieſige Fremdenblatt weiſt darauf 
hin, daß in Oeſterreich⸗Ungarn bisher auch nicht 
ein Mann mobil gemacht ſei und auch ſonſt 
keinerlei Rüſtung ſtattfinde, weil kein Anlaß ſich 
dazu geboten. Wenn es jedoch nothwendig wers 
SPeBekB bt... 


den ſollte, würde man auch ohne Rüſtungen 


ſtark genug fein, die Provinzen, welche in betreffender 
Intereſſenſphäre liegen, ſofort zu beſetzen. 

Frankreich. Paris, 13. Dezember. Im 
Ganzen iſt die Linke der Deputirtenkammer mit 
der Neubildung des Miniſteriums zufrieden und 
ſprechen ſich namentlich die gemäßigten Republi⸗ 
kaner in dieſem Sinne aus. Gambetta und 
ſeine Anhänger verhalten ſich zur Zeit noch re⸗ 
ſervirt und wollen das Miniſterium bezüglich 
ſeines Programms in nächſter Sipung interpellis 
ren. Martell ſoll übrigens wegen Krankheit das 
Juſtiz⸗Portefeuille nicht angenommen haben. 
Jules Simon der neue Miniſter des Innern 
wird um die Radikalen zu verſöhnen wohl in 
Betreff der Civilbegräbniſſe einige liberale 
Ausſichten eröffnen müſſen. 

Großbritannien. London, 14. Dezember. 
Die „Times“? beſpricht die gegenwärtige Situa⸗ 
tion und bemerkt, daß es nicht ausreichen würde, 
lediglich den von Rußland aufgeſtellten Forde⸗ 
nungen entgegenzutreten. England müſſe viel- 
mehr ſeinerſeits ebenfalls Garantievorſchläge 
machen. Dieſe könnten vielleicht iu Errichtung 
einer bewaffneten ausländiſchen Polizei in den 
inſurgirten lürkiſchen Provinzen und in der Auf⸗ 
ſtellung einer Flotte der verbündeten Mächte im 
Bosporus beſtehen. 

— Der Hamburger Poſtdampfer „Harmo— 
nia“ war am 13. in Plymouth eingetroffen. — 
Militäriſche Berichterſtatter bezeichnen die Aus⸗ 
rüſtung engliſcher Küſtenforts mit Munition, 
welche ſeit einiger Zeit mit Eifer betrieben wor⸗ 
den iſt, als nunmehr beendet und dieſe Forts 
ſelbſt in vertbeidigungsfähigerem Zuſtande, als 
je zuvor. Damit iſt der Höhepunkt für die Zur 
kunft indeſſen noch keineswegs erreicht. Vor der 
Hand ſoll jedes Fort zur Torpedoſtation ausge 
bildet werden. Man weiß, daß ein Fort durch⸗ 
feine Geſchütze allein ein mit gleichen Geſchützen 
ausgeſtattetes Schiff auf der Fahrt nicht aufzu⸗ 
balten vermag. Deshalb ſoll für die Folge überall 
Vorſorge zum gleichzeitigen Angriff unter dem 
Waſſer getroffen werden. 

Italien. Rom, 10 Dezember. Die Her 
zogin von Galliera hat dem Papſt noch eine 
weitere Million geſchenkt. Am Freitag, dem 
Tage der unbefleckten Empfängniß, wurde dem 
Papſt eine große Summe an Peterspfennigen 
überreicht. — Der Berſagliere meldet, daß Don 
Carlos, der ſich unter dem Namen Fuentes in 
Rom aufgehalten habe, nach Neapel abgereiſt ſei. 

— 13. Dezember. Prinz Louis Napoleon 
iſt hier eingetroffen und vom Papſte empfangen 
worden, — Das italieniſche Uebungsgeſchwader 
iſt in Spezzia eingetroffen. — Die Deputirten⸗ 
kammer ſetzte die Berathung des Budgets pro 
1877 fort. — Die Verhandlungen im Prozeß 
Nikotera find behufs Vernehmung einiger er» 
fraufter Zeugen in Salerno bis zum 20. d. M. 
vertagt worden. — Der Minifter Melegari iſt 
von ſeiner Erkrankung nunmehr wieder herge⸗ 
geſtellt. 

Türkei. Konſtantinopel, 13. Dezember 
Heute hat eine abermalige Vorkonferenz ſtattge⸗ 
funden. Der Großvezier machte dem Marquis 
von Salisburg einen Beſuch. Bratiano iſt aus 
Rumänien mit beſonderer Miſſion eingetroffen. 
— In Bukareſt iſt die Errichtung von 8 neuen 
Regimentern Dorobanzen angeordnet. 


Sie ging auf ihn zu und ſchlang während er 
in Finſterniß und Regen daſtand, ihre Arme 
um ihn, und ich weiß nicht, was ſie ſprach oder 
that, aber ſie brachte ihn uns zurück. Tags da⸗ 
rauf aber ſandte die Vorſehung ihm Beſchäfti⸗ 
gung zu — den Poſten im Modewaarenlager, 
den er jetzt verſieht. 

Ich kenne zwar ſeine Vorzüge als Verkäu⸗ 
fer nicht, bemerkte Trix unter Thränen lächelnd, 
aber er iſt ungemein beliebt bei den Damen. 
Nellie meint, dies rühre nicht etwa von ſeiner 
Beredsamkeit her. Wo die andern jungen Leute 
ſich über die Vorzüge von Bändern und Hand⸗ 
ſchuhen, Shawls und Ueberwürfen in geläufigen 
Worten ergehen, ſteht Charley ſchweigend da 
und läßt ſie reden, lächelt und ſieht ſchoͤn aus. 
Das muß wohl genügen, denn ſie mögen ihn 
gut leiden. So geht es uns denn jetzt glänzend, 
mein Herzchen, und ich habe vergeſſen, daß wir 
einmal reich waren, in Sammt und Seide gin⸗ 
gen und jeden Tag lecker ſchmauſten. 

Du biſt glücklich? fragte Edith mit Stau⸗ 
nen und Neid im Auge. 

Vollkommen glücklich, erwidert Trixy mun⸗ 
ter. Ich habe keinen Wunſch, der nicht befrie⸗ 
digt wäre — ganz beſonders jetzt, wo Du ge⸗ 
kommen biſt. Denn ich ſehnte mich nach Dir, 
Dithy, es iſt ſolch' eine Ewigkeit, ſeit wir uns 
ſahen, und Du bedauerſt mich. Ich hörte näm⸗ 
lich von ihm, dem Aer aſten. Sie berührte ſchüch⸗ 
tern Edith's Wittwenkleid — Edith erwiderte 
nichts — ihre Thränen fließen. Sie vergleicht 
ihre Feigheit mit Trixy's Muth — ihre Härte 
mit Trixy's Großmuth. 

Wie erfuhrſt Du es? fragte ſie endlich. 

Hauptmann Hammond — Du wirſt Dich 
wohl Angus Hammond's entfinnen? frägt Trix 
erröthend und zögernd. Er ſchrieb uns, und — 

Eine Pauſe. t 

Fahre fort! Was ſchrieb er noch? 

Daß es Unglück gegeben — eine Trennung 
glaube ich — daß Ihr Euch an Eurem Hoch⸗ 
zeitstage trenntet. Natürlich konnten wir dem 
keinen Glauben ſchenken. f 

Es war die Wahrheit, erwiderte ſie leiſe. 

Die Wahrheit! O, Dithy, an Eurem Hoch⸗ 
zeitstage? 


N 


An unſerem Hochzeitstage, antwortete Edith 
langſam, und erſt an ſeinem Todtenbette kamen 
wir wieder zuſammen. Eines Tages, gute Trixy, 
werde ich Dir Alles ſagen — nicht jetzt. Zwei 
Jahre ſind ſeitdem vergangen, und doch mag ich 
jezt daran, nicht denken. Eines nur ſage ich 
Dir; er war nicht ſchuldig — er war der edelſte, 
der beſte der Menſchen — war viel, viel zu gut 
für mich. Ich war eine ſchlechte, ehrgeizige 
Krämerfeele und empfing einen verdienten Lohn. 
Wenigſtens ſchieden wir, dem Himmel ſei Dank, 
in Freundſchaft von einander; aber ich kann es 


mir niemals verzeihen — niemals! 
Es entſteht eine Pauſe — Trix fühlte ſich 
unbehaglich. 


Seit wann biſt Du in New⸗Nork? fragte 
ſie endlich. 

Edith ſagte es ihr — ſagt ihr, wie ſie ſeit 
dem Tode ihres Gatten in der Welt umhergezo⸗ 
gen, wie ſie nach Amerika gekommen, um ihren 
Vater zu beſuchen; wie ſie ſich Mühe gegeben, 
die Stuart's in New Vork zu finden; wie völlig 
ihr dies mißglückt war, und wie ſie heute 
durch einen Zufall im Verkaufsladen der Broad— 
way Straße Charley erblickt hatte. 

Wie erſtaunt er geweſen ſein muß! ſagt 
ſeine Schweſter. Mich dünkt, ich ſehe ihn die 
Augenbraunen bis an die Stirnmitte emporzie⸗ 
hen. Hielt er Dich für ein Geſpenſt. 

Keineswegs, und er war nicht im Gering⸗ 
ſten überraſcht. Er wußte von dem Tage mei⸗ 
ner Ankunft an, daß ich hier ſei. 

Edith! 

So ſagt er mir. Er las, unmittelbar 
nachdem ich gelandet war, in der Zeitung 
davon. 

Und er ſagte es mir nie und beſuchte Dich 
nicht! Der Böſewicht! ruft Trix. 

Wer kann es ihm verargen? verſetzt Edith 
ruhig; ich verdiente es nicht beſſer. Und nicht 
viele auf Erden thun es Dir an Großmuth 
gleich, Trix. So biſt Du alſo vollkommen glück⸗ 
lich. Herzchen! Ich möchte doch wiſſen, ob 
Hauptmann Hammond was damit zu ſchaffen 
at 


i Nun, ja doch, giebt Trixy erröthend zu. 


— 


— 13. Die Nothwendigkeit der Einſetzung 
chriſtlicher Gouverneure in den aufſtändiſchen 
türkiſchen Provinzen ſcheint unter den Mitglie⸗ 
dern der Konferenz anerkannt zu ſein — Nach 
aus Jeruſalem hier eingegangenen Nachrichten 
hat die dortige griechiſche Synode die jeiner 
Zeit über deu Patriarchen Ehrillus verhängte 
Exkommunikation aufgehoben. 


Vrovinzielles. 

Kulm, 12. Dezember. In der Kulm. Ztg. 
macht Herr Dr. Gerhard Folgendes bekannt: 

„Ich habe in Kulmſee nach ſtattgehabter 
Vorwahl wiederholt öffentlich erklär“, daß ich von 
meiner Wiederwahl zurücktrete. Dies wiederhole 
ich.“ 

— (Verpachtung.) Wie das „W. V' ver 
nimmt, ſollen die im Kreiſe Flatow belegenen, 
ſogenannten Prinzlichen Güter Nowiny, Neuhof 
und Vorwerk Flatow an einen penſionirten Offi⸗ 
zier Namens Krüger aus Dresden verpachtet 
worden ſein. 

— Aus dem Provinzialverbande. (Genoſſ. 
Corr.) In Marienwerder ſoll zu Neujahr eine 
neue Molkereigenoſſenſchaft eröffnet werden und 
in Pelleninken Kreis Inſterburg, mitten im Lande, 
der Verſuch zur Errichtung einer neuen Molferei- 
genoſſenſchaft gemacht werden. 

Die Vorſchußvereine zu Gumbinnen und 
Roſenberg ſind mit der Reviſion ihrer Statuten 
beſchaftigt. Der Conſum⸗Verein zu Inſterburg 
hat ſein Statut revidirt und das geſammte Ver⸗ 
waltungsperſonal erneuert, der dortige Vorſchuß⸗ 
Verein die in Danzig angenommene Inſtruktion 
für Aufſichtsrath und Vorſtand im vollen Um⸗ 
fange angenommen und eingeführt. 

Ii Danzig 14. Dezember. (O. C.) Am 
Montag Abend hielt der größte der hieſigen ge» 
ſelligen Vereine, der „Allgemeine Bildungsverein,“ 
ſeinen Einzug in das von ihm vor etwa Jahres⸗ 
friſt käuflich erworbene und weſentlich um- und 
ausgebaute Vereinshaus, auf der Rechtſtadt, Hin⸗ 
tergaſſe Nr. 16, belegen. Namentlich iſt der 
große Hauptſaal im Garten ganz neu und dabei 
ſehr zweckmäßig erbaut; doch iſt derſelbe, wie 
überhaupt der umfangreiche Bau, noch nicht in 
allen Einzelheiten vollſtändig beendet. Eingelei⸗ 
tet wurde die Feier durch zwei Ouartet⸗ 
Geſänge der Liedertafel; darauf übergab der Vor⸗ 
figende des Vorſtandes des Vereins, Malermei 
ſter Ahrens, mit einer kurzen Anſprache den zahl⸗ 
reich erſchienenen Vereins ⸗Genoſſen das neue ſtatt— 
liche Vereinshaus. Die eigentliche Weihe und 
Feſtrede hielt der Vorſitzende des Verwaltungs⸗ 
raths, Redacteur Klein; zum Thema nahm er 
das Dichterwort: „Munter entbrannt, des Ei— 
genthums froh, das freie Gewerbe.“ Mit einem 
warmen Willkommensgruß ſchloß er feine längere 
und ansprechende Rede. Ihr folgten die war⸗ 
men Dankesworte eines Vereins⸗Mitgliedes an 
Hrn. Ahrens, deſſen eifrigen und umſichtigen 
Bemühungen der „Bildungsverein“ es wejents 
lich mit zu danken hat, daß er (und zwar früher 
als zu erwarten geſtanden) in den Beſitz dieſes 
ſeines werthvollen Eigenthums gelangt iſt. Wit 
ein Paar ernſten Schlußgeſängen endete die be— 
deutungsvolle Feier. — Den Hauptgegenſtand 
des Tagesgeſpräches, für welchen die große Mehr⸗ 
heit unſeres Publikum ſich wohl noch mehr, als 
für die „Orlentaliſche Frage,“ intereſſirt, bildet 
ein ſchauerliches Vorkommniß auf unſerer Nies 
—ñ ̃ — ů ů ů ů ů ů ů ů — 
Ich kaun Dir ſagen, daß wir Weihnachten ger 
traut werden ſollen. 

Getraut! Trix! 

Ja, endlich getraut. Wir verlobten uns 
vor drei Jahren, ehe ich England verließ. Er 
wollte mich durchaus heirathen, der thörichte 
Junge, ſpricht Trix mit leuchtenden glänzenden Aus 
gen; aber natürlich wollte Keines von uns von 
ſolch einem Unſinn was hoͤren. Er hatte nur 
ſeine Gage, Schulden und Ausſichten von einer 
Großmutter, die nicht ſterben wollte; aber ſie 
ſtarb letzte Poſt. Das heißt, die letzte Poſt 
brachte ein ſchwarzgeändertes Schreiben, das da 
meldet, ſie ſei ſelig im Herrn entſchlafen und 
habe Angus Alles hinterlaſſen. Er verläßt den 
Dienft in der Armee und kommt nm die Weih⸗ 
nachtszeit her, und — die Hochzeit findet un⸗ 
mittelbar nach ſeiner Ankunft ſtatt. Und, o 
Edith,, er iſt der liebſte und ich bin das glück⸗ 
liche Mädchen in ganz New⸗Nork 

Edith ſagte nichts. Plötzlich nimmt ſie die 
weinende Trixh in ihre Arme und küßt ſie. 

Angus Hammond war treu geblieben in 
der Stunde, wo ſie ſich von ihnen gewandt — 
dies iſt der Gedanke. Ihre Gewiſſensbiſſe neh⸗ 
men gar kein Ende. 

Wir gehen ſelbſtverſtändlich nach Schott— 
land ſpricht Trixy, ihre Thränen trocknend, und 
Mama bleibt ebenſo ſelbſtverſtändlich bei Char⸗ 
ley. Nellie wird meine Stelle ausfüllen. Fin⸗ 
deſt Du nicht, daß fie eine reizende Schweſter 
machen wird? Sis lacht bei dieſer Frage — es 
iſt die einzige kleine Genugthuung, die ſie ſich ver⸗ 
Haft Ehe Edith zu erwidern vermag, fährt 
ie fort: 

Nellie iſt reich — reich, im Vergleiche zu 
uns nämlich, und ſie hat Alles ſelbſt erarbeitet 
Sie iſt ſchrecklich gelehrt, ſchreibt für Wochen— 
ſchriften, Zeitungen und dergleichen, und ver« 
dient Maſſen Geld — Maſſen, meint Trix 
mit groß geöffneten Augen und ich weiß wirklich 
nicht, welche von uns Beiden Mama lieber iſt 
Nellie oder ich. Das wird mein einziger Troſt 
ſein, wenn ich gehe. Da kommt auch Charley 
ſchon: nehmen wir gleich unſeren Thee. Ich 
vergaß ihn gänzlich; aber Niemand hat eine 
blaſſe Idee von dem Hunger, der mich quält. 


derſtadt Dort hat nämlich, wenn nicht alle Zei⸗ 
chen trügen, ein 48 Jahre alter, bisher noch 
nicht beſtrafter, Fabrikarbeiter, Namens Meincke, 
ſeine ſiebzigjährige Ehefrau nächtlicher Weiſe er⸗ 
ſchlagen und darauf, augenſcheinlich um die 
That zu verdecken, das Haus, in welchem die⸗ 
ſelbe geſchehen, angezündet. Da daſſelbe von 
mehreren Familien bewohnt war und das Feuer 
zur Zeit des erſten, alſo feſten, Schlafes auskam, 
ſo ſtand eine ganze Anzahl Menſchenleben in 
ernſter Gefahr; welche zu retten, unſerer tüchti⸗ 
gen Feuerwehr nur mit Mühe gelang. In der 
(gänzlich ausgebrannten) Schlafſtube der Mein⸗ 
de'ihen Eheleute fand man den Leichnam der 
Frau Meincke mit verkohlten Händen und Füͤ⸗ 
ßen am Boden liegen; am Hinterkopfe hatte die⸗ 
ſelbe ein großes, das Gehirn freilegendes Loch; 
anſcheinend in Folge von Schlägen mit einem 
ſtumpfen Inſtrumente. Meinke ward, unter An⸗ 
ſchuldizung des Gattenmordes und der Brand⸗ 
ſtiftung, verhaftet. Als Motiv zur That betrach⸗ 
tet die Staatsanwaltſchaft den ſteten Unfrieden, 
in welchem M. notoriſch mit ſeiner ſo viel 
ältern Ehefrau lebte, die er nur geheirathet ha⸗ 
ben ſoll, weil ſie ein kleines Vermögen beſaß. 

Dt. Eylan, 12. Dezbr. Am Sonnabend 
Abend brannte die am Jamiel niker Wege bele⸗ 
gene Wärterbude der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn 
nieder. Der Wärter war dienſtlich beſchäftigt, 
ſeine Frau in Geſchäften nach der Stadt gegan⸗ 
gen. Nur mit großer Mühe gelang es, die drei 
Kin der des Wärters den Flammen zu entreißen; 
das jüngſte Kind iſt derart beſchädigt worden, 
daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. Die 
Habſeligkeiten der Leute ſind ſämmtlich mitver⸗ 
brannt. (D. 3.) 

Pro teſt, Der Vorſtand der katholiſchen 
Gemeinde zu Grätz hat unterm 4. d. M. im 
Namen der Parochie einen Proteſt an den Mis 
niſter Dr. Falk gegen die Beſetzung der Pfarr⸗ 
ſtelle Grätz durch den Propſt Gutzmer geſandt. 
In dem Proteſte iſt hervorgehoben, daß dem 
Befiger von Grätz Herrn Beyme, nicht das 
Präſentationsrecht zuſtehe, ſondern daſſelbe nach 
dem Ercetionsdokumente ein Attribut des Dom: 
kapitels ſei. (P. O. 3) 
. 

Die militäriſche Organiſation 
Wontenegros. 

Einige Angaben über die Streitkräfte 
und militäriſche Organiſation Montenegro's dürf⸗ 
ten nicht ohne Werth für die Würdigung der 
Begebenheiten der letzten Monate ſein. In Mon⸗ 
tenegro iſt jeder Mann, der die Waffen tragen 
kann, Soldat; die militäriſche Organiſation iſt mit 
der bürgerlichen identiſch, der militäriſche Vor⸗ 
geſetzte iſt gleichzeitig für feine Unt ergeben der 
Staatsbeamte und Richter. Indeſſen datirt dieſe 
Organiſation erſt von 1853. Früher gab es 
weder beſtimmte Führer noch taktiſche Verbände. 
Drohte von irgend einer Seite Gefahr, fo ver⸗ 
ſammelten ſich die Ortſchaften, eilten nach den 
bedrohten Punkte und warfen ſich dem Feinde 
in regelloſem Kampf entgegen. Den erſten 
Grund zu einer ſeſteren Organiſation legte Fürſt 
Peter II. durch die Errichtung der Perjanniki; 
ſie bildeten die Leibwachen des Fürſten, wachten 
über die Ausführung der Landesgeſetze und ver⸗ 
ſahen Polizeidienſte. Peter's Nachfolger, Danilo, 
formirte aus den Leuten, die ſich in den letzten 
— — —ů—ꝛ—ꝛ— ͤ¶—äÜU n 


Charley trat in's Zimmer, vom Abendwind 
jeröthet und ſchoͤn. Es war mittlerweile ganz 
nſter geworden. Trixy brannte die Lampe an 
und ſputete ſich nun auch, um das Souper zu 
beſchleunigen. 

Weiß Nellie davon? frug ſie ihren Bruder 
ganz leiſe, aber Edith hörte die Worte. 

1 5 Ja, erwiderte Charley ernſt, ich erzählte 


ihr's. 

Was ſagte ſie dazu? 

Was ſich von Nellie erwarten ließ — alles 
Liebe, Gute und Edle. Sie kommt morgen früh, 
um Abſchied zu nehmen. Und nun, beſte Frau 
Stuart, wenn Sie einen Funken von Erbarmen 
mit einem todthungrigen einzigen Sohne haben, 
beeilen Sie ſich mit dem Souper. 

Man ſetzte ſich um den runden Tiſch, wo 
die Lampe freundlich brannte, aber Edith fröftelte 
es; ſie fühlte ſich hier ſeltſam fremd und unbe⸗ 
haglich. Trix und Tante Chatty mochten nun 
das Vergangene verge ſſen, aber fie vermochte es 
nicht, und zwiſchen ihr und Charley lag ein Ab⸗ 
grund, der auf Erden nie mehr überbrückt werden 
würde. Und doch — wie ſchön und ſtattlich ſie 
ausſah in ihrem weißen Wittwenhaͤubchen, ihrem 
düſtern Gewande und der blendend weißen 
Crepekrauſe um den Hals. Edith, rief Trix 
unwillkürlich aus, wie ſchön Du geworden bift! 
Hübſch warſt Du immer; aber nun — ich will 
Dir nicht ſchmeicheln — nun biſt Du berrlich, 
Schwarz ift doch nicht Deine Farbe und dennoch 
Charley, ſiehſt Du es nichts? Iſt Edith nicht 
wunderſchöͤn geworden? 

Trix! rief Edith, und die roſige Gluth, 
die ſich über ihre Wangen ergoß, der Strahl, 
der aus ihren dunkeln, leuchtenden Augen fuhr — 
ſie begründeten für den Augenblick Alles, was 
Trix von ihr gejagt. Charley ſah fie quer über 
den Tiſch, mit ruhigem, klaren, durchaus nicht 
geblendeten Augen an. ; 

Gortſetzung folgt.) 


Feldzügen am meiſten ausgezeichnet hatten eine 
Art Garde, die ihm in ſeinen Kriegen große 
Dienſte leiſtete. 1853 ließ er Liſten über alle 
Männer von 18 bis 50 Jahren anfertigen und 
theilte dieſe in folgender Art ein: Das ganze 
Land zerfiel in 8 Naſien — je 600 Mann ſtan⸗ 
den unter einem Kaptän, je 100 (Ceta genannt) 
unter einem Stotinja, je 10 unter einem 
Deſetſchar; außerdem wurde in jeder Ceta ein 
Fahnenträger oder Borjaktar ernannt, die Naſia 
wurde von dem Wojewoden geführt, Kriegsober⸗ 
haupt war der Fürſt ſelbſt. Die Bewaffnung 
des Heeres beſtand damals durchweg aus dem 
Handſchar (Natagan), 2 Piſtolen, der Duga 
puſchka (einer langen albaniſchen Flinte) und der 
Patrontaſche. Im Auguſt 1870 arbeitete der 
ſerbiſche Kapitän Iwan Wlahovitj auf Befehl 
des Fürſten Nikita ein Projekt zur Reorganiſa⸗ 
tion der Armee aus, das im Januar 1871 ge⸗ 
nehmigt und auch ſofort eingeführt wurde. Da⸗ 
nach beſtand die Armee aus 2 Diviſionen zu 
10,000 Mann und einer Bergbatterie. Jede 
Diviſion beſtand aus 2 Brigaden zu 5 Bataillo⸗ 
nen, von denen 4 mit Miniékarabinern, 1 mit 
Zündnadelgewehren bewaffnet war. Das Batail⸗ 
lon hatte 8 Kompagnien; geführt wird es von 
einem Stabsoffizier als Kommandeur, dem 
ein jüngerer Stabsoffizier als Unterſtützung bei⸗ 
gegeben wird. Die Stärke der Kompagnie be⸗ 
trug: 1 Stotinjar als Führer, 10 Deſetſchars, 
2 Unteroffiziere, 1 Horniſt, 1 Fahnenträger, 90 
Mann, die des Bataillons 848. Eine Bergbat⸗ 
terie beſtand aus 4 Gl ſchützen mit 3 Offizieren 


48 Mann. Dem Fürſten ſtand ein Wojewode 
als Chef des Stabes und Adjutant 
zur Seite, 2 Wojewoden waren Divie 


ſions⸗, 2 Brigadekommandeure. Die Wehrpflicht 
erſtreckt ſich jetzt vom 17. bis 60. Lebensjahre, 
von denen die letzten 19 Jahre (50 bis 60 incl) 
in der Reſerve abgedient werden. Im Ganzen 
kann Montenegro 25 bis 27,000 Mann ins 
Fld ſtellen. 


Verſchiedenes. 


— Ein hiſtoriſcher Weinkeller. Ein Wein⸗ 
ſtubenwirth in der Rur Saint Mederid in Ver⸗ 
ſailles, Herr Lelong, befand ſich kürzlich in ſeinem 
Keller als ihm der Boden unter den Füßen wich 
und er etwa vier Meter tief in eine Art von 
Brunnen fiel, von deſſen Exiſtenz er bisher keine 
Ahnung hatte. Auf ſeine Hilferufe lief man 
mit Stricken und Lichtern herbei. Lelong, der 
ſich ſchwer verletzt, wie er war, nicht rühren 
konnte, blickte um ſich und ſah zu feinem Er 
ſtaunen in einem weiten Keller ei ie Reihe metho⸗ 
diſch geordneter Weinfäſſer. Seine Geſellen 
zapften dieſelben an und entdeckten, daß ſie mit 
den beſten franzöſiſchen und ſpaniſchen Weinen 
gefüllt waren. Wie ſich nachträglich herausſtellte, 
gebörte dieſer Keller zu einem Pavillon, dem 
ſogenannten Rendez⸗Vous d' Amour, welchen ſich 
Ludwig XV. in dem berüchtigten Hirſchpark hatte 
anlegen laſſen. Man glaubt nicht, daß die Re⸗ 
publik das Beſitzrecht auf dieſen Wein in An⸗ 
ſpruch nehm en wird. 

— Ein Handelsmann wie er ſein ſoll. 
Ein Student in Göttingen befand fi in der 
dringendſten Geldverlegenheit. Es fehlten ihm 
gegen 90 A, um den auf fein Zeugniß geleg⸗ 
ten Arreſt zu beſeitigen und von feinem Vater, 
einem verarmten Roßkamme. war kein Pfennig 
zu hoffen. Da entſchloß ſich der Thierheilkunde 
ſtudirende junge Mann zu einem heroiſchen Un⸗ 
ternehmen. Er miethete das ſchönſte disponible 
Philiſterroß, ſchwang ſich in den Sattel und 
r itet nach Rovenden, wo er daſſelbe mit einem 
Profit von 20 Thalern gegen ein anderes Pferd 
vertauſcht; das eingetauſchte verkauft er wieder 
in Norten und erhandelt ſich ein drittes Pferd 
auf dem Hardenbergiſchen Gute. Noch weitere 
zwei Tage ſchachert er auf dieſe Weiſe fort und 
kommt am dritten Tage mit einem hübſchen 
Pferde nach Rovenden zurück. Dort 
tauſcht er das Philiſterroß wieder ein, erhält 
noch eine hüvſche Summe Geld heraus, reitet 
nach Göttingen zurück, liefert das Philiſterroß 
wieder ab und hat nach der Bezahlung der Pfer⸗ 
demiethe einen Ueberſchuß von 50 Thlrn. gemacht 
Das Merkwrrdigſte bei der ganzen Geſchichte 
dürfte ſein, daß der Handelsvirtuoſe kein Jude 
war. 

— Ein junger, reicher Amerikaner, der in 
Berlin ſtudirte, ſtand in einem Piſtolenduell auf 
der Menſur und fehlte. Der Gegner ſchlug an. 
„Halt!“ ſchrie der Amerikaner» „Was verlangen 
Sie für Ihre Berechtigung auf mich zu ſchießen? 
Laſſen Sie uns einen Handel machen.“ — Der 
Gegner, ein flotter, aber armer Student, ftupte 
zwar, dann ſenkte er jedoch die Waffe und rief: 
„Wie hoch taxiren Sie den Schuß in meinem 
Piſtol?“ — „Fünfhundert Thaler!“ „Pol: 
jen!* erwiderte der Gegner und erhob ruhig jeine 
Waffe. — „Sechshundert Thaler!“ ſchrie der 


Amerikaner. — Ihr Leben iſt für Sie viel 
mehr werth,“ rief, der arme Student. — 
„Ta uſend Thaler,“ brüllte der ges 


ängſtigte Amerikaner „und ein brillantes Frühſtück,“ 
fegte der Student hinzu. — „Top!“ ſchmunzelte 
der Amerikaner und die Auszahlung der Tauſend 
Thaler nebſt Frühſtück folgte. 

— Die Lilienkerzen. Als Ludwig VI. 
1463 ſeinen Einzug in Doornik (Tournay) 
hielt, ſenkte ſtch auf einer Flugmaſchine das 
ſchönſte Mädchen der Stadt vom Stadtthore 
herab, verneigte ſich vor dem Könige und zog 
ein purpurrothes Herz aus dem Buſen, das 
ſich als es der König berührte, öffnete und eine 
funkelnde goldene Lilie zeigte. „Sire“, ſagte, 


die Schöne, eine Jungfrau überreicht Ihnen 
das Sinnbild der jungfräulichen Stadt Tour⸗ 
nah. Nie ward fie erobert, nie ſtritt fie gegen 
die Könige Frankreichs, denn alle ihre Einwoh⸗ 
ner tragen Lilien im Herzen. 

— Nutzen der Vergeßlichkeit. Ein Han⸗ 
delsmann in Philadelphia, der mit allem Mög⸗ 
lichen Geſchäfte trieb, erinnerte ſich eines Abends, 
einen Sattel auf Credit verkauft zu haben, ohne 
ſich befinnen zu können, an wen? In feiner 
Rathloſigkeit fezte er jedem ſeiner Kunden einen 
Sattel auf die Rechnung, meinend, daß die, wel⸗ 
chen keinen erhalten hätten, ſich ſchon melden 
würden. Die Zeit des Austragens der Rechnun⸗ 
gen erſchien, die Gelder gingen ein und — o 
Wunder! — Zweinnddreißig bezahlten den feh⸗ 
lenden Sattel, weil ſie vergeſſen hatten, die an 
ſie geſtellten Forderungen zu prüfen. 

— Ein homöopathiſch behandelter Patient 
auf dem Lande hatte eines Abends anſtatt der 
verordneten zwei Streukügelchen vier genommen 
Sein Entſetzen war grenzenlos. Denn der ho— 
möopathiſche Arzt hatte dem Kranken, wenn er nicht 
genau nach der Vorſchrift handele, die ſchrecklichſten 
Folgen prophezeit. In ſeiner Herzensangſt lief er 
zum Wundarzte im Dorfe. — Wo haben Sie 
die Streukügelchen?“ fragte der ſoeben dem Bette 
Entiſſene. — Als der Kranke zitternd das 
Schächtelchen mit den Miniaturpillen hervor⸗ 
brachte. ſchüttete der Wundarzt die ganze Doſis 
in ſeine Hand und verſchlang ſämmtliche Pillen. 
„Wenn Ihnen das nicht hilft Freund, dann ſteht 
es allerdings ſehr bedenklich mit Ihnen“ rief 
der Wundarzt.“ „Wie meinen Sie das?“, 
fragte der verblüffte Patient. — „Sie müßten 
in's Irrenhaus gebracht werden!“, erwiderte der 
Wundarzt. 

— Mancher junge Mann, der vor ſeiner 
Hochzeit für Schillers „Würde der Frauen,“ 
geſchwärmt, ſieht ſich nach der Hochzeit genöthigt, 
Schiller's „Kampf mit dem Drachen“ zu ſtudi⸗ 
ren. 

— Ein nordamerikaniſcher Oberſt wurde 
wegen Inſubordination zu vierwöchentlichem Ver 
luſte ſeines Degens verurtheilt. Als man ihm 
ſeine Waffe abforderte, erklärte er mit größtem 
Ernſte, er beſitze keinen Degen; der, welchen] er 
gewöhnlich trage, gehöre nicht ihm; doch zweifele 
er nicht, daß der Trödler von welchem er den 
Degen an Exerciertagen immer entlehnt habe, 
ihn auch dem Kriegsgerichte unter billigen Be 
dingungen leihen werde. 

— Luſtiger Ausgang eines Prozeßes. Ein 
Prozeß, der am 28. November von dem Pariſer 
Schwurgericht ſpielte, nahm einen merkwürdig 
idylliſchen Ausgang. Ein Maſchinenbauer ita⸗ 
lieniſcher Herkunft, Namens Moltraſio, ſtand unter 
der Anklage der Nothzucht und es wurde bei 
verſchloſſenen Thüren verhandelt. Das angebliche 
Opfer des Angeklagten war ſeine Nachbarin, 
eine junge und hübſche Arbeiterin. Diefe 
Hauptbelanungszeugin wollte anfangs mit der 
Sprache nicht herausrücken Da der Präſident 
mit väterlichen Ermahnungen in ſie drang, ſagte 
ſte endlich mit leichter Stimme: „Die Wahrheit 
zu geſtehen, Herr Präſident, ich glaube, daß 
Moltraſio ein ganz braver Junge iſt. Ich habe 
ihn mit meiner Mutter im Gefängniß beſucht. 
Er liebt mich ganz aufrichtig und 
wenn man ihn freiſpräche ſo glaube ich, daß 
wir uns heirathen würden.“ Da die Sache 
ganz ernſt iſt und Moltraſio ſich ſchon ſeine 
Papiere aus Italien verſchrieben, übrigens ein 
ganz unbeſcholtenes Vorteben aufzuweiſen hat, 
ſo wurde der Prozeß nicht nur auf eine andere 
Seſſion verſcheben, oudern die Geſchworenen 
veranſtalteten auch gleich eine Collekte für das 
junge Paar und Einer von ihnen, ein großer 
Fabrikant, verſprach dem Italiener ihn in ſeine 
Werkſtätten aufzunehmen. 


Joc ales. 

— verzichtleiſtung. Auf die in der heutigen Nro. 
d. Ztg. unter „Provinzielles“ enthaltene Erklärung 
des Hrn. Kr. Ger. R. Dr. Gerhard, in welcher er 
ſeine ausdrückliche Verzichtleiſtung auf die Candidatur 
für die nächſte Reichstagswahl ausſpricht 
machen wir unſere Leſer auch an dieſer Stelle noch 
beſonders aufmerkſam. 

— Geſchichtliches zur Reichstagswahl. Für die letzten 
Reichstagswahlen am 16. Sptbr. 1875, in denen Hr. 
Kr. Ger. R. Dr. Gerhard zum Vertreter für Thorn⸗ 
Culm gewählt wurde, war die Stadt Thoru in 5 
Wahlbezirke zerlegt, welche zuſammen nach der erſten 
Aufſtellung in den Liſten 2778 Wähler enthielten, deren 
Zahl jedoch durch die Berichtigungen um ein erhebliches 
herabgemindert wurde. Bei der Wahl am 16. Sptbr. 
1875 wurden in der Stadt Thorn für Dr. Gerhard 
1460, für Hrn. v. Sczaniecki 664 Stimmen ab⸗ 
gegeben, ungültig waren 6, es hatten alſo in der 
Stadt Thorn im Ganzen 2130 Wähler geſtimmt, 
und zwar wurden 1875 deutſche Stimmen 100 mehr, 
und polniſche 17 mehr abgegeben als i. J. 1873. Die 
am 22. Spt. 1875 in Culm vorgenommene Feſtſtellung 
des geſammten Stimmen⸗Berhältniſſes ergab für Hrn. 
Dr. Gerhard 9756, für Hrn v. Szaniecki 9223 Stim⸗ 
men und ! deutſche zerſplitterte. Die Deutſchen im 
Wahlkreiſe hatten nur eine Majorität von 533 Stim⸗ 
men (266 über die abſolute Mehrheit) erlangt. Von 
beiden Seiten waren die größten Anſtrengungen zur 
Erreichung des Wablſieges gemacht. 

— Handwerker-Derein. Der Vortrag, welchen am 
Donnerſtag d. 14. Hr. Dr. Brohm im Handwerker⸗ 
Verein hielt, ſchloß ſich ſeinem Inhalte nach unmit⸗ 
telbar an den erſten von ihm in dieſem Winter 
gehaltenen an. In dem erſten theilte Hr. Dr. Brohm 
die wichtigſten Momente aus der Geſchichte der 
menſchlichin Bekleidung in ihren größeren und den 


Leib unmittelbar bedeckenden Veſtandtheilen mit, der 
zweite beſchäftigte ſich mit kleineren Bekleidungsſtücken 
und Geräthſchaften und betraf namentlich: Taſchen⸗ 
tücher, Handſchuhe, Sonnen⸗ und Regen⸗Schirme, 
Fächer, Stöcke, Löffel, Meſſer und Gabeln. 

— Ausſlellung und Verloofung, Die Ausſtellung 
von ſolchen Arbeiten, die von Lehrlingen aus hieſigen 
Werkſtätten ſelbſtſtändig angefertigt find, wird am 
Sonntag d. 17. Deebr. VM. im Saale des Herrn 
Hildebrandt ſtattfinden. Der Handw. Vn. veranſtal⸗ 
tet ſeit längerer Beit alljährlich im December eine 
ſolche Ausſtellung die ſich auch von Jahr zu Jahr 
ſtets zunehmender Aufmerkſamkeitz und Gunſt bei 
unſeren Mitbürgern zu erfreuen und ſehr wohlthätig 
auf die Belebung des Eifers bei den jungen Hand⸗ 
werkern gewirkt hat. Wie bisher ſtets geſchehen, wird 
an die Ausſtellung ſich eine Verlooſung ſolcher Ge- 
genſtände anſchließen, die am 17. December keinen 
Abſatz gefunden haben. Um den Verfertigern der 
nicht abgeſetzten Sachen doch den verdienten Lohn 
ihrer Arbeit zu verſchaffen, iſt von dem verſt. Jae. 
Landeker es eingeführt, daß dieſe unverkauft geblie⸗ 
benen Gegenſtände von dem Handw. Vn. übernommen, 
eine verhältnißmäßige Anzahl von Looſen zum Preiſe 
von 5 Sgr. (50 Pf.) an ſeine Mitglieder ausgegeben, 
aus deren Erlös die Lehrlingsarbeiten bezahlt, und 
baldidarauf als Gewinne verlooſt werden. Die Aus⸗ 
ſpielung der Gewinne unter die Loosbeſitzer wird 
auch diesmal bald nach der Ausſtellung vorgenommen 
werden. 

— Wtichſel. Unter dem erſten der neuen Joche 
hat das Eis ſich feſtgeſtellt und lagert bis auf den 
Grund, doch iſt dadurch keine Gefahr für die Brücke 
bereitet, denn ſetbſt wenn es nicht gelingen ſollte die 
Eislagerung durch Menſchenarbeit zu entfernen, ſo 
wird ſie bei ſteigendem Waſſer von dieſem gehoben 
werden und ruhig abſchwimmen. Ein Waſſerſtand 
von 6—7 F., wie der jetzige, iſt in keiner Weiſe ge⸗ 
fährlich. 


W. Po ſen, 14. December. (Original⸗Wollbe⸗ 
richt.) Gewöhnlich tritt vor dem Feſte eine Stille 
im Wollgeſchäfte ein. Händler und Fabrikanten wol⸗ 
len ſich nicht mehr in dem alten Jahre in neue En⸗ 
gagements einlaſſen und Ihren Heimathsort vor dem 
Feſte nicht verlaſſen und ſo hatten wir in jüngſter 
Zeit nur wenig answärtige Käufer am Platze. Au⸗ 
ßer einigen berliner und breslauer Großhändlern 
und lauſitzer Fabrikanten fehlten faſt alle unſere ſte⸗ 
ten Marktbeſucher. Das Geſchäft entwickelte ſich nur 
ſchleppend, obwohl Läger reichlich in allen Sorten 
aſſortirt ſind und deren Inhaber williges Entgegen⸗ 
kommen zeigten. Bevorzugt waren gute Mittelſor⸗ 
ten, wofür berliner Großhändler als Käufer auftra⸗ 
ten, hingegen blieben feine Herzogthümer Wollen 
ganz unberückſichtigt. Es gelangten zum Verkauf ge⸗ 
gen 600 Gent. poſenſche Tuch⸗ und Stoffwollen zu 
Preiſen von 59—62 Ther. von Ruſtikalwolle! wurden 
eg. 300 Cent. & 52-54 Thlr. an lauſitzer Fabrikan⸗ 
ten verkauft und von Lammwolle wurden Kleinigkei⸗ 
ten an breslauer Händler zu 39—65 Thlr. umgeſetzt. 
Der bedeutende Rückgang der ruffiſchen Banknoten 
batte einen erheblichen Einfluß auf unſere Zufuhren 
aus dem Köuigreich Polen und fo trafen aus War⸗ 
ſchau allein'gegen 1000 Cent. hier ein, aber auch aus 
Weſtpreußen und der Provinz waren anſehnliche Par⸗ 
thieen zugeführt. Unſere Lagerbeſtände werden da⸗ 
durch immer bedeutender und bieten eine reiche Aus⸗ 
wahl in allen Gattungen dar. Im Allgemeinen ſind 
die hiee lagernden Wollen in Wäſche und in Behand⸗ 
lung durchweg gut und giebt der Vermuthung Raum, 
daß bei den ſoliden Preiſen, die unſere Lagerinhaber 
ſtellen, ſich bald wieder ein größerer Verkehr und 
größere Regſamkeit im Geſchäfte zeigen dürfte. Wir 
können den Totalumſatz der letzten 14 Tage auf höch⸗ 
ſtens 1300 Cent. beziffern, was zu den umfaſſenden 
Zufuhren in keinem Verhältniß ſteht. Schließlich be⸗ 
merken wir noch, daß für ſüddeutſche Rechnung ge⸗ 
gen 150 Cent feine poſenſche Wollen à 64—65 Thlr. 
requirirt worden ſind. 


Southampton, 12. Dezember. Das Poſt⸗ 
dampfſchiff des Nordd. Lloyd „Neckar“, Capt. W. 
Willigerod, welches am 2. Dezember don New⸗ 
york abgegangen war, iſt heute 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags wohlbehalten hier ang kommen, und hat 
nach Lan dung der für Southampton beſtimmten 
Paſſagiere, Poſt und Ladung 4 Uhr Nachmittags 
die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Der „Neckar“ 
überbringt 163 Paſſagiere und volle Ladung. 


Southampton, 13. Dezember. Das Poſt⸗ 
dampfſchiff des Rordd. Lloyd „Hannover“, Cap. 
H. Erdmann, welches am 24. Revember von 
Neworleans und am 27. November von Havanna 
abgegangen war, iſt geſtern 11 Uhr Abends 
Hurſt Caſtle paſſirt und hat heute um 6 Uhr 
Morgens die Reiſe nach Bremen fortzejept. 


Fonds- und Produkten -Börfe. 
Berlin, den 14. December. 
Gold ꝛc. ꝛc' Imperials — — 


Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do- A Stück) — — 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 246,90 bz. 

Der heutige Getreidemarkt hatte nur geringen 
Verkehr und bei mehr luſtloſer als matter Stimmung 
haben ſowohl die Terminpreiſe, als auch der Werth 
effektiver Waare etwas verloren. Roggen gekauft 
5000 Ctr. 

Rüböl hat ſich ziemlich gut im Preiſe behauptet. 

Spiritus, anfänglich merklich billiger erlaſſen, 
hat ſich ſpäterhin wieder ſo ziemlich im Preiſe erholt 
und der Markt ſchloß auch feſt. Gel. 70,000 Ltr. 

Weizen loco 190-235 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 155—186 Ak 


r r 


we 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerfte 
loco 13017 r pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125 168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151190 Ay, Futterwaare 140—150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 78,2 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 60 Ax bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 66 Axbez. Spiritus loco ohne 
Faß 55,3 Axbez. ö 

Danzig, den 14. December. 0 

Weizen loco war an heutiger, wegen fchnellerer 
Expedition der Bahnzufuhren neu eingeführten Vor⸗ 
börſe, in flauer Stimmung, und wenn dieſe auch 
beim Beginn des gewöhnlichen Marktes etwas fefter 
ſchien, ließ doch die Kaufluſt bald nach und der 
Schluß der Börſe iſt wieder recht flau geweſen. IÄm 
Ganzen find heute 420 Tonnen bis 2 Ar billiger 
als geſtern verkauft, und etwa um 8 Ag billiger als 
am Schluſſe der vorigen Woche; heute waren die 
hellen und weißen Gattungen vorzugsweiſe beachtet. 
Bezahlt iſt für Sommer- 133, 205 A, blauſpitzig 
1323, 197 A, abfallend 120, 200 A, hellfarbig 
beſetzt 128, 203 Ar, 126/7, 127/88, 208 A, glaſig 
126, 128/9, 130, 131, 209, 210 Ax, hellbunt 130 
131/2, 212, 213 Ag, bochbunt glaſig 131, 133, 210½, 
211 Ax, fein 132/3, 214 Ar, weiß 129/30, 131/72, 
214 A pr. Tonne. Termine flau und billiger. Re⸗ 
gulirungspreis 208 Au. 

Roggen loco unverändert, 120, 163 Ax, 124 
164 A pr. Tonne bezahlt. Regulirungspreis 162 
Ag. — Gerſte loco große 115, 152, 154 Ax, 116 
154 Ax, 120, 155 Ag, kleine 105 /, 142½, Ax, 
108, 143 Ax pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco 
Koch⸗ 148 A, Victoria- 210 A pr. Tonne bezahlt 
— Buchweizen loco brachte 110 A pr. Tonne. — 
Spiritus loco zu 52½ Ax gekauft. 

Breslau, den 14. December. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,40 —19,80— 21,40 KA, gel⸗ 
ber 17,20 19,40 20,50 per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,70 — 17,60 
Ax, galiz. 14,50 - 15,50 - 16,10 KA. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,80—13,90— 14,80 15,20 A per 100 
Kilo. — Hafer, 12,60 14,30 14,60 15,00 Ak 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 15,00 —16,00—17,50 
Futtererbſen 13-14 15,00 Ax pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 10,50 11,50 —12,8s0 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,40 -7,60 Ax per 50 Kilo. 
. ————— 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 14. December 1876. 


13./12. 76. 
Fonds. ruhig. 
Russ. Bananoten . 247—401246—99 
Warschau 8 Tage . 246—501246—90 
Poln. Pfandbr. 5% 69 68-60 
poln. Liquidationsbrisfe. 61-—10| 61-20 
Westpreuss. do 4% . 92-90 9270 
Westpreus. do. 4½% . 100--90|101 
Posener do. neue 4% 93 —40] 93—40 
Oestr. Banknoten 160 —45160—30 
Disconto Command. Anth. 105-5010630 
Weizen, gelber ; 
April-Mai 42 9 22 222—50 
Mai- Juni: . 224 223—50 
Roggen; 
o - 159 159 N 
Dezb- Jan. 159 159 
April-Mai. . . 164 164 
Mai-Juni . . . . 162 162 l 
Rüböl. 
Dezb- Jan. 78- 50 78—60 
April- Mai 79—30 79-20 
Spirtus: ; 
LESER 55—70| 55—30 
Dezb-Jan 56—20] 56 
April-Mai. — 58—30 58—20 
Reichs-Bank- Diskont. 4 
Lombardzinsfuss 5a 
Hetreide- Markt. 
Chora, den 14. December. (Albert Cohn. 


Weizen per 1000 Kil. 192—200 A. 
Roggen per 1000 Kil. 165-170 Ar 
7 ruſſiſcher per 1000 Kil. 154-161 ‚Ag. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ax. 
Hafer per 1000 Kil. 145—151 A. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 A. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8—8½ Ar. 
I —jꝙ—＋—ð—8s 
rtenvologiihe B obocht igen. 
Station Thorn. 


6 Uhr M. 
2 Uhr Nm. 337,19 


337,06 0,2 


Ol bd. 

0, O! bd. Nebel. 
— — — 
Waſſerſtand den 15. December 6 Fuß 1 Zoll. 
BPB 1uUNUßèIèAAAAAAAmiAmm ___>_  ] 


Ueberſicht der Witterung. 

In Irland iſt über Nacht bei ſteifem Südwinde 
das Barometer wieder gefallen, eine ſchwache ſüdliche 
Luftſtrömung herrſcht über Deutſchland und Frank⸗ 
reich, im Skagerak weht friſcher, in Südnorwegen 
ſtürmiſcher OS. O., in Nordoſteuropa herrſcht ruhiges 
Froſtwetter. Faſt überall dauert der trübe Himmel 
und die Abkühlung fort, in Frankreich jedoch beginnt 
die Temperatur zu ſteigen. 

Hamburg, 13. December 1876. 

Deutſche Seewarte. 


1 
an 


ee er 
Suferate 
Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Arbeiten incl. 
Matertallieſerung zur Reparatur des 
Fußbodeus in dem Turnſaal der hießß⸗ 
gen Bürgerſchule haben wir einen Sub⸗ 
miſſtonstermin auf 

Montag, den 18. Dezbr. er. 
a Mittags 12 Uhr 

in unſerer Regiſtratur feſtgeſetzt, wo⸗ 
ſelbſt die Bedingungen und der Koſten⸗ 
anſchlag während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht ausliegen 

Thorn, den 14. Dezember 1876. 

a Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mit Rückſicht auf den großen Ge⸗ 
ſchäftsumfang, find für die Fiſcherei⸗ 
und Bromberger⸗, ſowie die beiden Ja⸗ 
eobs⸗Vorſtädte noch je 1 Armendepu⸗ 
tirter und zwar für die Fiſcheret⸗ bezie⸗ 
hungsweiſe Bromberger⸗Vorſtadt der 
Baumeiſter Reinhard Uebrik und für 
die Jacobs⸗Vorſtadt der Gaſtwirth 
Guſtav Roſe gewählt und als ſolche 
verpflichtet worden. 

Thorn, den 9. December 1876. 


Der Wagiſtrat. 


R. Zimmer’s Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
Konzert⸗ u. Geſangs⸗ Vorträge 
meiner neu engagirten Geſellſchaft, 

wozu ergebenſt einlade 
R. Zimmer, 


Handwerker ⸗ Verein. 
Sonntag den 17. Dzbr. von Vormit⸗ 
tags 11 Ubr bis Abends 6 Uhr: 

Ausſtellung von Lehrlings⸗ 

Arbeiten, 
im Hildebrandt'ſchen Locale. 


Da Vorſtand. 
IOEHILLERS 
WERKE 


4 Bände geb. 


bei 


ielegante 


Hiermit empfehle ich meine Weihnachtsausſt 
Bemerken, daß die Sachen auf das Leichteſte nnd 


Königsberger Randmarzipan, 
friſch, ſowie eingemachte Frü 


zu ſoliden Preiſen. 


8 — 


us blellung. 


Geſchmackvollſte gearbeitet ſind. Insbeſondere offerire 


Theekonfeet, Makronen, beſte Qualitäten täglich mehrmals 
chte, feinſte Deſſert und ſämmtliche Conditorei⸗Waaren 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


W ksiegarni Ernesta Lambecka 


"|w Toruniu wyszedt i jest do na- 


bycia we wszystkich ksiegarniach i u 
introligatoröw 
e=> Sjerp-Polaczka 2 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
na rok zwyozajny 


e 
Cena 5 Sgr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym 
roku ju2 na rok siedmnasty i tak 
jest piekny pouczajacy i zabawny, Ze 
kto go raz poznal, zwykle innego nie 
kupi. Rozchodzi go sie te jak naj- 
wiecej. 

Den Reſtdeſtand des Ausverkaufs von 

Pfeifen 
empfehle ich ganz ergebenſt zu 

Weihnachts⸗Geſchenken. 


Wittwe Bartels. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle ich außer meinen Kurzwaaren, 
Leinwand in ganzen und halben Stücken 
zu Fabrikpreiſen, Keil⸗ und Schooß⸗ 
ſchürzen von 75 Pf. bis 1 M. 

David Hirsch Kalischer. 

Halt! — Halt! 

Zum Weihnachtsausverkauf empfiehlt 
erren-, Damen- 


u. Kinder-Stiefel 


zum Koſtenpreiſe die 


nur 5 Mark Schuh- u. Stieſel- Fabrik 


Adolph Wunsch. 


Walter Lambeck. Cliſabetbftr. 263 neben der Apotheke. 


Pflanzen -Faſer-Compaguy! Berlin sw. 


76. Kommandantenſtr. 
Wir bitten unſere 


76. 
Faſer, die einzig daſtebt, nicht mit der ſogenannten jo viel 
annoncirten Indiafaſer zu verwechſeln. 


im Wiener Caffee 1 Tr. 


Unſerer hochgeehrten Kundſchaft, dem hohen Adel, 


dem verehrten 
bene Wittheilung, 


Publikum hier und außerhalb die erge⸗ 
daß es uns gelungen iſt eine neue 


Pflanzenfaſer zu entdecken, die dem Pferdehaar nicht nur 


in der Farbe und dem Ausſehen täuſchend ähnlich iſt, 


ſondern auch in Elaſtizität und Haltbarkeit demſelben 
vollkommen gleich ſteht, wofür wir garantiren, und um 
50 Yo billiger iſt. 


roben dieſer Pflanzenfafer gralis 


und franco. 
empfehlen ferner unſer großes Lager von 
öbeln, Spiegeln und Volſterwagken, als: 


Wir 


23 @ > Garnituren in feinem Plüh.. . . Thlr. 5 1 

e woll. Rips. 45 Thlr. 5 8 8 

Eos eh do. in Seide . . 100 She) & 238 

3880 Judiafaſer⸗Matratzen 2 Thlr.; Keilkiſſen 20 Sgr. in gut 322 

28 8 Leinen; Kopfkiſſen von aromatiſcher eee für Nerven⸗ S 3 
S leidende 1 Thlr; Eiſerne Bettſtellen von 2½ù Thlr. an. 


= 


iAusftattungen ganz belondereBevorzugungen. 
uſtrirte Preis-Courante completter Ausſtattungen 
ſtanco und gratis. 
Walter Lambeck. 
Brückenſtraße 8. 


Winsor & Newtons Moist Colours 


in Yı und ½ Verpackungen. 


2 
= 


nd 
5 Echt engliſche INTalpappe, JMalpapier 80 
— in allen Größen und Stärken. l @ S 
= [ Whatman-Papier und Papier pele 
2 Schulen und Vorlageblätter zum Aquarelliren. Feine Mar⸗ 5, | 
E |ver- und engliſche Auswaſchpinſel ete. «te. Ei 8 
* Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf aufmerkſam, | S 8 
2c daß ich ſämmtliche 9 Du 
2 Brief-, Schreib⸗ und Zeichenmaterialien, vorzügliche Tinten, ® 
8 in reicher Auswahl auf Lager halte. : 5 
Gratulations⸗ und Neujahrskarten f 
(aud mit polniſchen Jaſchriflen) zu allen Preiſen. 
Brucke ſtraße 8. | 
Walter Lambeck. 


R. Tarrey. 


Hiermit zeige ich die Eröffnung meiner 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


an und fordere ein geehrtes Publikum zum fleiſſigen Beſuch derſelben 


" Walter Lambeck. 


Bud Kunſt- und Muſikalienhandlung. 


"GROSSE 
Weihnachts-Ausstellung 


in Büchern, Musikalien, Kunstgegenständen, Spielen, 
Schreib- u. Zeichenutensilien, Papierkonfectionen, 
Lederwaaren etc. 


Ich erlaube mir auf meine Ausstellung, welche in obig angeführ- 
ten Artikeln überaus reich besetzt ist, ganz besonders aufmerksam zu 


machen. E. F. Schwartz. 
Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte. 


Das Wichtigſte [ür Slellenſachende wagen “ 
Mal .Dienſtags)erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacauzen⸗Liſte,“ welche 
Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutſchſands ent⸗ 
hält, ſowohl für Beamte der Land und Forſtwirthſchaft (Adminiftratoren, 
Inſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 
als für den Handelsſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondenten, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 
ferner ſämmtliche wichtige Vacanzen für Civilperſorgungsberechtigte 
und dergleichen. 

Die „Allgemeine Deutſche VacanzenLiſte“ kau nur direk! 
von der Expedition in Berlin, O. Münchebergerſtraße Nr. 7 part. 
gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ 
mer 2 Ar und im Abonnement 4 Nummern 4 Ax, für welchen 
Preis dieſelbe nach Eiſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. 


u eee 1 ee 


ellung dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung mit dem 


Wichtig für Stellenſuchende. 


E. Parlow, 
Inſtrumentenmacher⸗ 
Thorn: Brückenſtr. Nr. 40, 
Bromberg: Friedrichsſtr. Nr. 19, 
empfiehlt ſein großes Lager aller Arten 
Blas-, und Streichinſtrumente, Harmo⸗ 
nikas don 1— 100 M., ſowie die bes 
liebten Mellini Konzert-Mund⸗Harmoni⸗ 
kas in verſchiedenen Tonarten, Inſtru⸗ 
mente zur Haydn'ſchen Kinderſymphovie, 
Stahlpianinos u. a. Inſtrumente für Kin⸗ 
der. Als etwas ganz Neues empfehle Me⸗ 
lodions (Leierkaſten) mit Glockenappa⸗ 
rat und fehr ſtarken Stimmen, die ſich 
vorzüglich für Reſtaurateure und Tanz⸗ 

muſik eignen. 
Reparaturen werden gut und pünkt⸗ 
lich ausgeführt. 


Zu 5 
Weihnachtsgeſchenken 
paſſend empfiehlt den wirklichen Aus⸗ 
verkauf noch am Lager befindlicher 


goldener Ketten 


für Damen und Herren, um damit zu 

räumen für den Einkaufspreis. 
G. Willimtzig. 
Täglich friſche beſte Stettiner Hefe 

i L. Dammann & Kordes. 


Elegante Vrieſpapiere 
in den neueſten Farben und Muſtern 
mit Monogramm. 

Albert Schultz. 


Auſſiſche Sardinen, 
Sardinen à Thuile 


empfiehlt N 
Es Oskar Neumann. 
Eine friſchmüchende Kuh fteht 

zum Verkauf in Otdloczin bei 

= Bogucki. 
Gr. Mandeln u. Puderzucker zu Mar⸗ 

zipan bei L Dammann & Hordes. 
Ein Flügel umzugsbalber billig zu 

verkaufen Marienſtr. 285, 1 Tr. 


Neue franz. Wallnüſſe, 
Feigen 
bei Carl Spiller. 
Neue ſtanzöſiſche Wallnüſſe 
a Pfd. 30 Pf. offerirt 
Hermann Dann. 
Gerechteſtr. 122. 


E 
2 


F ©. Mündebergerttraße 7. | 
Ausverkauf. 


Stearin⸗ und Parafinkerzen bet 
L Dammann & Kordes. 


OETHE, 
Auswahl 


Wegen Umbau des Hauſes zum 1. Sr Set A 
77 0 10 1 u Laden räumen und 4 Spiele! Spiele! 4 Bände geb. 
verkaufe meine färmtlihen Artikel ſehr uf mein großes Lager von Kinder⸗ M. 
billig. und Geſellſchaftsſpielen erlaube mir nur 6 Mark 
Zu Welhnachts⸗Geſchenken paſſend aufmerkſam zu machen. bei 


Düffel⸗Ueberzieher, Steffbeinkleider wie 
ſämmtliche Herren-Garderobe. Düffel- 
Jacken und Paletots für Mädchen. 


Baumverzierungen. 
Albert Schultz. 


Walter Lambeck. 


Spargel, Schoten, Schnei⸗ 


M. Friedländer Beste Marzipan mandeln, 
3 neben Herrn C. B Dietrich. Puderzucker, 
Wall- u. Lambert Nüſſe empfehlen] Traubenroſinen, 
L. Dammann & Kordes. Schaalmandeln, 
Ir * Sultaninen, 


Zum Weihnachlsſeſte 


Meſſina Citronen, 


3 debohnen, Aſtrach. Schoten 
bei Carl Spiller. 

Ein großer ſchwarz wollener Kragen 

mit Spitzenbeſatz iſt am 6. December 

Abends, nuch der Verſteigerung in der 

Bürgerfchule verloren, der ehrliche Fin⸗ 


| Pianinos. 


Mit ganzen Eiſenrahmen aus den reno⸗ 
| mirteſten Fabriken, zu ſoliden Preiſen 


empfehle mein großes Lager von doch⸗ 
eleganten und einfachen Briefmappen, 
Poesie und Photographie-Album, 
Tagebücher, ſämmtliche Leder- 
waaren und Thorner Gesang- 


bücher 
— Albert Schultz. 
5 c 
Weihnachtsgeſchenken 


5 empfiehlt 
Brillen, Lorgnettten, Pince⸗nez 
in Gold, Silber- und Stahlfaſſungen, 

Operngucker 
und andere optiſche Gegenſtände, 


Thermo⸗ und Barometer 
zu ſoliden Preiſen. 


6. Willintzig. 


und langjähriger Garantie. Alle Sor⸗ 
ten Blas- und Streichinſtrumente deren 
Beſtandtheile und vorzügliche Zithern 
bei 

C. Lessmann. 
Inſtrumentenhandl. Kl. Gerberſtr. 84. 


Oſtpreußiſche 
Hausleinewand und 
Handtücher 


empfiehlt 
Julius Grosser, Neuſtadt. 


Kleines Druck⸗Makulatur 
geeignet für Fleiſcher, Produktenhänd⸗ 
ler ꝛc., hat à Pfd. 10 Pf. zu verkaufen 

Ernst Lambeck. 


empfiehlt 


Steinkohlen 


der wird gebeten denſelben gegen ange⸗ 
meſſene Belohnung bei Frau Adolph 
abzugeben. 


Perſonal⸗Offerte. 
Kaufmänniſches ſowie landwirthſchaft⸗ 


liches Perſonal, wie Beamte und 
Gewerbetreibende jeden Standes erhal⸗ 


ten 
ſtets vortheilhafte Stellen 
durch A. H. Moritz Schmidtchen 
in Cottbus, Dresdnerſtr. 21., 
worüber Anerkennungsſchreiben vorliegen. 
Retourmarke erbeten. 


Einen Kutſcher 


für ſeinen Hotel⸗Wagen ſucht 
2 Eduard May. 
1 möbl Zimmer, 1 Tr. n. vorne, zu 


vermiethen Eliſabethſtr. 263. 
AI. A. Wunsch. 
Uen 1. Januar iſt ein möbl. Zim⸗ 
Omer zu vermieth. Kl. Gerberſtr. 84. 


(Ei: Stube nebft Kabinet von gie. 
zu vermicth. Eliſabethſtr. 7. 


. 170 iſt eine Wohnung 
zu vermiethen g 


Es predigen 
Am 17. December. 
3. Advent. 0 
In der altſtädt, evang. Kirche: 
i 1 . Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Cigarten und Tabake, Pfeifen und Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Cigarrenſpitzen, preiswerth und in ee den 12. December, Herr Pfarrer 


großer Auswahl bei In der neuſtädt. evangel. Kirche: 

:. Dammann & Kordes. Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Eine gute Penfion für 1 oder 2 Nachmittag Herr Pfarxer Klebs. 

junge Mädchen, welche die hieſigen] Vor⸗ und Nachwittag Collecte für Syno⸗ 


Schulen beſuchen, weiſt nach die Expe⸗ W evangel.⸗lutb. Kirche. 


dition dieſer Zeitung. Nachmitkag 5 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Prünellen und 
eingemachte Früchte 


Oskar Neumann, 
Neuſtadt 83. 2 
verkaufen bil⸗ 
ligſt 
Er Gebr. Pichert. 
Steyriſche, türkiſche und franzoͤſiſche 
Pflaumen, gebackene Aepfel u. Birnen 
bei L. Dammann & Kordes. 


Trockenbriquettes 
mit Erfolg zum Austrocknen von Neu⸗ 
bauten, feuchten Wänden, Kellern ꝛc. 
zu empfehlen. Carl Spiller. 


Schaukelpferde 


ſowie andere zu Weihyvachtsgeſchenken 
paſſende Gegenſtände werden hiermit 
beſtens empfohlen. Auch werden das 
ſelbſt Stickereien und alle Arten von 
Polſterarbeiten angefertigt von 
K. Schliebener. Gr. Gerberſtr. 287. 
Die Buchhandlung von Walter 
Lambeck empfiehlt als paſſendes 
Weihnachtsgeſchenk i 
Thorner Geſangbücher 
in dauerhaften, einfachen und ebenſo 
äußerft eleganten Einbänden zu billi⸗ 
gen Preiſen. 


Verantwortlicher Redakteur Eruat Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


